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Deutschland.
Stuttgart , 8. März . Der Abg . Dr . Scherrmann hat mit

samia KeboibsinU in Abg. Lins und anderen Zentrumsabgeordneten folgendesowie das L>cyett>yoiz m an das Arbeitsministerium gerichtet: Ist dem Herrn
Eyach - und mouwasteiHchl-jtsminister bekannt, daß viele Kriegsteilnehmer vorhanden
2130 Fo -Stämme mit Und. die keine Entlassungsanzüge erhalten haben, obschon sie
276 I 991 II 963 Nus Grund der bisher geltenden Bestimmungen hierauf An-
07-7 V M - pruch haben? Die Abwicklungsstelle Mll am 31. 3. ds. Js.

? .7. 00 * - » - „Aufgehoben und die Festbestände an Kleidern sollen den Tex-
Abschnitte mit Fm .: 5d Morstandsversorgungsstellen überwiesen werden. Ist der
102 II ., 32 III . Kl. Losi jerr Arbeitsminister bereit, dafür zu sorgen, daß solchen
zeichnisse von der Forstdirekl Kriegsteilnehmern, denen Entlassungsanzüge nicht kostenlos
G f H Stuttaart ereicht werden können, die Möglichkeit geboten wird, mindc-—i. ' - -—k - . ms zu einem mäßigen Preis Entlassungsanzüge zu erwer-

Neuenbürg.  m ? Wir begnügen uns mit schriftlicher Antwort.
Einen Wagen guten München, 8. März . Die politischen Morgenblätter be-

Een sich kurz aber würdig mit dem fruchtlosen Ausgang der
I londoner Verhandlungen . Die „Münchener Neuesten Nachrich-

en" wünschen, daß das deutsche Volk wieder von dem Geist
, . . . er Einheit von 1914 beseelt werden möge, und fassen sich dahin
sowie eine trächtige „Mimen : „Mit ruhigem Stolz müssen wir diese Prüfung

ÜKrAlirtirHllpMMnehmen , Sie wird beweisen, ob wir noch oder wieder ein
l* * ***?»*' " * " * roßes Volk sind." Die „München -Augsburger Abendzeitung"

hat zu verkaufen. ' ,ßt ihre Gesamtkritik in einem einzigen Satz zusammen, der
Karl Krauß , Glase mtet: „Das deutsche Volk ist nun zur Entscheidung berufen."

— " - Kattowitz , 7. März . Wie im westfälischen so hat auch
' n ober- und niederschlesischenKohlengebiet die Arbeitnehmer¬

haft das Ueberschichtenabkommen gekündigt, so daß die Koh-
Nbeförderung wieder vermindert wird. Die Arbeiterorgani-
ionen begründen diese Maßnahme damit, daß gegen das
-rhalten der Reichsregierung in der Sozialisierungsfrage

wtestiert werden soll.
Die bevorstehende feindliche Besetzung.

Düsseldorf, 7. März. Der Oberbürgermeister von Düssel-
sorf erläßt folgende Kundgebung:

n die Bevölkerung der Stadt Düsseldorf!
Die Besetzung Düsseldorfs durch die Truppenmacht der

latente soll nun doch zur Tat werden. Nach deutscher Aus-
lffung widerspricht diese Besetzung den Bestimmungen des
riedensvertrages und wird unsere friedliche Stadt in schwere
edrängnis bringen . Wir müssen und werden uns fügen.. . . . . — - - - Hb-

Lrössls Luswsstl.
MIIiLsts ?I -6lS6.

VuLSDlkvilvi»
unä

^ » ruivikvi»

in bsltSNNiLuiSI ' ^ us-kch fordere die Bevölkerung auf, den Einmarsch der Besatz-
sukniinri  killi ^-itpi- ngstruppen in Zurückhaltung und Würde hinzunehmen.
löNI-lMg V6I 0»»LSi8k ^ tzbn Zeitpunkt des Inkrafttretens und über die Natio-

LeiSOiMUNg . alität der besetzenden Truppen ist bis zur Stunde noch nichts

kr. llsmi
kkorrdeim.

Aerrensrstr . 12.
lelexboi » 2244.

Heres bekannt. Kundgebungen sind selbstverständlichPein-
chst zu vermeiden. Neugierige, Frauen und Kinder, von
:r Straße ! Jeder einzelne trägt die Mitverantwortung dafür,
»ß die Besetzung ruhig und ohne Zwischenfälle verläuft.

Oberbürgermeister Köttgen.  .
darf, 8. März. In Düsseldorf hat die städtische Ver¬

altung die Kasernen räumen lassen, um den fremden Trup-
n Unterkunft schaffen zu können. Für Offiziere sind Hotels

Quartiere vorgesehen. Die staatliche Schutzpolizei bleibt
1 Düsseldorf . Der staatlichen Polizei sind Notquartiere in den
chulen angewiesen. Ueber die Stimmung der Bevölkerung

4 : zu sagen , daß dieselbe äußerst ruhig und besonnen der/ esetzuna entgegensieht. Auch in Duisburg und Ruhrort
oMden Vorkehrungen für die Besetzung getroffen.

Nur Franzosen und Belgier.
Aus London wird offiziös gemeldet, daß keine neuen eng-

6 — 7°/» Rente mit und
Geschäfte sofort beziehbar

verkaufen. Truppen entsandt werden sollen. Die Besetzung neuer
ult . BUsam , » arisruiil ^ te soll von französischen und belgischen Truppen ans-

Herrenstr. 38 . Mhxt werden. Auch im italienischen Ministerrat wurde der
daß im Falle einer militärischen Jnter-Z « Verkaufe « : mndsatz aufgestellt, „ . . .

mtion gegen Deutschland, die aber vom Ministerrat gebilligt
4 es nicht möglich sein werde, auf die aktive Solidarität^ taliens zu rechnen.

A Meirgerrvageii Deutscher Reichstag.
Berlin, 7. März. Im Reichstag wurde heute zunächst

! erste Beratung des Reederabfindungsgesetzes vorge-
loinmen, durch Las den Reedern 4^ Milliarden Abfindung
Mben wird. Staatssekretär Müller begründete die Vor¬
ige, die vor allem der Arbeitslosigkeit abhelfen soll, und
xtonte die Notwendigkeit der Entschädigung an die Reeder
vr die Schiffsverluste. In der Debatte erklärten sich nur

Ernst Kretz , Schmiedmeist!nabhängige und Kommunisten gegen die unveränderte
Pforzheim , Gymnasiumstr.SMahme der Vorlagê die schließlich an den Hauptausschuß- -- - berwiesen wurde. Der Erganzungsetat zum Reichswehr-

Kuutu - Nüistkei « linisterium, Reichsjustizministerium und der Haushalt für
^ Ausführung , des Friedensvertrags wurden in 2. Lesung

empfiehlt die Lattelos genehmigt, worauf die Etatsberatung beim Kapitel
E MeeL 'scke Buchdrucker eichsschatzministerium fortgesetzt wurde. Morgen Fortsetzung,
i»,. Lueey icye L,umor «llri Anfragen  und Gerichtsentlastungsgesetz._

1 leichten

BekM-LeitekW-ks
1 zweirädrigen

Handkarren.

Arn
leiilerzeUt
-MS.Kausen Sic bei
in, Pforzheim,
mstratze 3

Ausland.
Paris , 8. März . Die sogenannte sozialistische Partei , die

knzösische Gruppe der kommunistischen Internationale , ver-
Ifentlicht heute einen Aufruf gegen die Gefahren eines
fohenden neuen Krieges. Dieser Aufruf wendet sich mit uner-
krter Schärfe gegen die Londoner Konferenz und gegen die
pariser Beschlüsse und gegen den Versailler Vertrag , und stellt
kr Regierung und dem Kapitalismus in Aussicht, daß das
fanzösische Proletariat die Gefolgschaft zu einem neuen Kriege
verweigern werde.
. London, 8. März. Durch Vermittlung des. italienischen
gegierten Graf Ssorza sind nach Abbruch der Konferenz-
Mg Sachverständigenberatungen in Gang gekommen.

Nb Donnerstag neue- Zollregime.
London, 7. März. Briand hat dem Reuterschen Bureau

^geteilt, daß das neue Zollregime im besetzten Gebiet am
onnerstag in Kraft treten werde.
Auch England mit Harbins» ErNIrnngrn unzufrieden.
Die englische Presse ist mit der programmatischen Bot¬
st Hardings nicht zufrieden. Sie hat nicht erwartet , daß
Präsident feine politisch» Laufbahn mit einer Verurteilung

79. Jahrgang.
des Völkerbunds und der Ankündigung beginnen würde, daß
die Kriegsschuld niemals annulliert werde. Die hoffnungs¬
vollen Erwartungen der Alliierten auf Harding sind damit
mit einem Schlag zusammengefallen.

Lloyd Georges Ablehnung und Simons Protest!
London, 8. März. In der gestrigen Nachmittagssitzung

der Londoner Konferenz erklärte Lloyd George, daß er zu
seinem großen Bedauern im Namen der Alliierten feststellen
müsse, daß die Vorschläge, die Dr . Simons gestern morgen
gemacht habe, nicht annehmbar seien und trotz des gewährten
Zeitaufschubs die Hinausschiebung der Sanktionen nicht recht-
fertigen. Die Freunde des Weltfriedens in Len alliierten Län¬
dern wie in Deutschland seien bisher darin einig gewesen,
daß eine definitive Regelung der schwebendenFragen zum
Wiederaufbau der Weltwirtschaft notwendig sei Die alliierten
Sachverständigen hätten ja allerdings einen fünfjährigen Plan
ausgestellt. Dieser sei aber von keinem Staatsmann in den
alliierten Ländern ausgenommen worden. Die Alliierten
müßten genau wissen, woran sie seien. Bevor Deutschland
nicht Vorschläge mache, gebe es keinen Frieden . Wenn er in
dieser Richtung die Vorschläge Dr . Simons untersuche, so
müsse er sagen, daß diese nur anscheinend der Grundlage der
Pariser entsprechen, denn sie seien Bedingungen unterworfen,
die sie in Len nächsten 5 Jahren umwerfen könnten. Wenn
insbesondere das Plebiszit in Öberschlesien ganz oder teilweise
ungünstig ausfalle, so sei Dr . Simons berechtigt, daß eine
neue Situation geschaffen sei. Es sei kein Vorschlag für
5 Jahre , sondern nur für 5 Wochen. Ueber die sonstigen von
der deutschen Delegation gemachten Reserven brauche er nicht
erst zu reden, weil die Reserven für Öberschlesienalles hin¬
fällig machten. Und was geschehe nach 5 Jahren ? Hiefür liege
kein Vorschlag, kein Minimum , kurz nichts vor, womit die
Alliierten, besonders die, welche zur Wiederherstellung ihrer
verwüsteten Gebiete rasch Geld erheben müßten, etwas an¬
fangen könnten. Gewisse Sätze in der gestrigen Rede von Dr.
Simons zeigten, daß Deutschland die Situation überhaupt
nicht verstanden habe. Dr . Simons habe von den ungeheuren
Opfern gesprochen, welche das Provisorium erfordere. Wenn
Oberschlesien verloren gehe, werde Deutschland 1V Millionen
mehr Bevölkerung haben als Großbritannien . Um die groß¬
britannische Schuld an Pensionen, Kriegsbeschädigtenunter¬
stützung usw. zu bezahlen seien 500 Millionen Pfund Ster¬
ling notwendig. Wenn Deutschland dieses Jahr die Pariser
Beschlüsse ausführe , so würde es für alle Alliierten 125 Mill.
Pfunden Sterling , also ein Viertel der Summe verwenden,die Großbritannien allein aufbringen müsse. Frankreich müsse
außer den Kriegsschulden und Pensionen allein für die Wie¬
derherstellung der verwüsteten Gebiete 12 Milliarden Francs
jährlich zahlen. Deutschland brauche dagegen nur ein Neuntel
der von Frankreich aufznwendenden Summe flüssig zu machen.
Der andere auffällige Punkt sei die Weigerung Dr . Simons,
die Verantwortlichkeit für den Krieg anzunehmen. Dieser
Punkt sei der Fundamentalsatz des Friedensvertrags . Dr.
Simons habe die Geschichte zur Revision des Schuldanerkennt¬
nisses angerufen. Er frage, wann die Geschichte zu laufen
beginne. Wenn Dr . Simons von einem Vorschlag von 5
Jahren spreche, dann sei es evtl, die Frage der Verantwortlich¬
keit, die als Revisionsqrund des Friedensvertrages angenom¬
men werden könnte. Die Pariser Beschlüsse stellten einen
großen Nachlaß der Versailler Bedingungen dar. Die Alliier¬
ten hätten immer betont und sie wiederholten, daß sie über
die Zahl der Annuitäten mit sich reden lasten wollten, sowie
über eine der Ausfuhrabgabe äquivalente andere Regelung
einer Beteiligung der Alliierten an der Besserung der deut¬
schen Lage. Sie müßten aber auf zwei Punkten bestehen: 1.
müsse unverzüglich der Gesamtbetrag der von Deutschland zu
bewirkenden festen Leistungen oder die Faktoren festgesetzt wer¬
den, welche als Basis für ihre Festsetzungen dienen sollten,
2. müsse die Zahlungsweise der Annuitäten geregelt werden.
Ein bloßer Papiervertrag genüge nicht. Im Interesse der
Alliierten und im Interesse Deutschlands und der Welt sei
eine definitive Regelung unerläßlich. Die Vorschläge, die Dr.
Simons unterbreitet habe, könnten nur diese Regelung ver¬
zögern. Lloyd George schloß mit der Bemerkung, daß zu
ihrem größten Bedauern die Alliierten zu dem Entschluß ge¬
kommen seien, daß die Sanktionen sofort in Kraft treten
müßten. Um der deutschen Delegation Gelegenheit zur Stel¬
lung zu geben, wurde die Sitzung unterbrochen. Nach Wie¬
dereröffnung der Sitzung gab Dr . Simons folgende Erklärung
ab: Herr Präsident ! Meine Herren ! Ich muß bedauern, daß
auch heute wieder der Zweck der neuen deutschen Vorschläge
nicht verstanden worden ist. Auch für uns waren die Nach¬
teile einer provisorischen Regelung nicht zweifelhaft und wir
haben die fünfjährige vorläufige Regelung nur unter dem
Zwange des Ultimatums , das heute endet, vorgebracht, weil
wir glaubten, eine bestimmte Maßnahme Vorschlägen zu
müssen. Lieber hätten wir eine Gesamtregelung vorgesehen
und deshalb haben wir ursprünglich eine Gesamtregelung
vorgeschlagen. Auch jetzt noch würden wir eine solche weitaus
vorziehen. Wir hatten keinen zweiten Vorschlag in der Tasche,
sondern mußten nack, Ablehnung des ersten einen neuen Weg
suchen und haben uns nni diesen neuen Weg sowohl hier in
der Delegation wie in Berlin im Kabinett bemüht. Wir sind
beauftragt und haben den Auftrag ausgeführt , die Konferenz
um einen kurzen Aufschub zu bitten, um mit dem Kabinett
über die Gesamtregelung Fühlung nehmen zu können. Ich
stelle fest, daß auch dieser Vorschlag unbeachtet geblieben ist.
Aus dieser Tatsache ergibt sich, daß die Besorgnis unbegrün¬
det ist, als wollten wir das Provisorium dazu benutzen, um
nach seinem Ablauf eine Revision des Friedensvertrags durch¬
zusetzen. Im Gegenteil, die deutsche Regierung hat die Scha¬
denersatzpflichtals Ganzes übernommen und ist bereit, ihr
in den Grenzen des Möglichen nachzukommen. Wir sind des¬
wegen bereit, einzugehen auf den Gedanken deS Herrn Prä¬
sidenten der Konferenz, wonach den alliierten Regierungen
das Recht gegeben werden soll, einen Teil des Preises zu
beschlagnahmen, den Käufer in den alliierten Ländern für die
au? Deutschland eingeführten Waren zu bezahlen haben, damit
dieser Teil des Preises an daS Schatzamt abgeführt und auf

Reparationskonton verrechnet wird. Ich habe diesen Vorschlag
meiner Regierung zur Berücksichtigung empfohlen und be¬
dauere nur , weil er gerade in der öffentlichen Meinung
Deutschlands dadurch geschädigt worden ist, daß er in die
Sanktionen ausgenommen wurde. Auch in dem Punkt ist die
deutsche Delegation mit dem Gedanken des Herrn Präsidenten
völlig einig , daß es heute darauf ankommt, mit möglichster
Beschleunigung festzustellen, welches die Ziffern der festen
Leistungen sind, die durch Deutschland ausgeführt werden
müssen und welches die Faktoren der variablen Leistungen sind,
die Deutschland für die Reparation im Falle des Wiederauf¬
blühens seiner Wirtschaft zu zahlen haben würde. Wir sind
ferner einverstanden damit , daß in eine Prüfung eingetreten
wird über die Art und Weise, in welcher Deutschland seine
festen und variablen Leistungen an die einzelnen Länder
machen kann. Ueber alle diese Punkte sollte möglichst bald eine
Besprechung zwischen Sachverständigen veranlaßt werden. Es
ist schade, daß, wenn es zu solchen Besprechungen kommen
sollte, sie eine Atmosphäre vorfinden würden , die durch Ein¬
führung der Sanktionen wesentlich verschlechtert sein würde.
Ich fühle mich verpflichtet, gegen die Sanktionen , die in die¬
sem Augenblick endgültig über uns verhängt werden, noch¬
mals mit allem Nachdruck Verwahrung einzulegen . Die
Sitzung war damit zu Ende.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
„- . Neuenbürg, 7. März . In erfreulicher Zahl hatten die
Mitglieder des Krieger - Vereins  der Einladung zur
Hauptversammlung  am vergangenen Sonntag in den
Gasthof z. „Bären " Folge geleistet. Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung hielt Vorstand Mahler  nach herzlichem Willkomm
an die Kameraden eine von echt vaterländischer Gesinnung
zeugende Ansprache. Er wies auf die gegenwärtigen schweren
Schicksalsstunden hin , wo die Feinde daran seien, dem deutschen
Volke das Sklavenjoch auf ein halbes Jahrhundert lang um
den Nacken zu legen Wir müssen gegenüber diesem Ulti¬
matum der Feinde unbedingt Festigkeit in der Ablehnung
zeigen. Noch sei nicht aller Tage Abend, und die Welt¬
geschichte werde dereinst für unsere Gegner noch zum Welt¬
gericht werden. Unsere Aufgabe müsse engster Zusammenschluß
sein, mit geballten Fäusten, wenn auch wehrlos, müssen wir
den Feinden die Stirn bieten, nur dann können wir uns des
Sklavenjoches erwehren. Mit dem ernst mahnenden Rufe zur
Einigkeit, das Land zu lieben, auf dem unsere Wiege stand
und der Hoffnung, daß Deutschland einmal wieder ein Reich
der Wahrhaftigkeit, der Freiheit und Gerechtigkeit werden
möge, schloß er die Ansprache, welche er in das Kcrnlied der
Deutschen ausklingen ließ. In seinem Jahresbericht bezeichnete
Schriftführer Schur das abgelaufene Jahr als ein verhält¬
nismäßig ruhiges . In mehreren Äusschußsttzungenund Mit¬
gliederversammlungen wurden die Vereinsgeschäfte erledigt.
An besonderen Anlässen sind zu erwähnen ein Ausflug nach
Calw am Himmelfahrtsfest, die Beteiligung an der Gedächt¬
nisfeier für die in den letzten Kriegen und im Weltkrieg
gefallenen Kameraden und die Weihnachtsfeier. Ueber die
Veranstaltungen berichtete der Schriftführer sehr ausführlich.
Viermal mußte der Trauerflor an die Fahne geheftet werden,
um den Kameraden Hagmayer . Reuther und Kläger die letzte
Ehre zu erweisen; am 22. Februar traf den Verein ein
besonders schwerer Schicksalsschlag: er mußte an diesem Tage
seinem langjährigen und treuen Ausschußmitglied und Be¬
zirksobmann Holzapfel ins Grab sehen. Das Treugelöbnis
für die verstorbenen Kameraden wurde durch Erheben von
den Sitzen zum Ausdruck gebracht. Der gute Geist, welcher
innerhalb des Vereins herrscht, hat sich auch unter den Schick¬
salsschlägen, die der Krieg mit sich brachte, nicht unterkriegen
lassen, der Aufbau nach dem Krieg vollzog sich in befriedigen¬
der Weise; am 31. Dezember war gegenüber einem Abgang
von 3 Mitgliedern ein Zuwachs von 16 Mitgliedern zu ver¬
zeichnen. Als altgediente Soldaten sollen auch wir dem Verein
die Treue bewahren und bei der Stange bleiben, um in der
Lage zu sein, bedürftigen Kameraden und Hinterbliebenen
solcher Unterstützungen zukommen lassen zu können. Gerade
in Liesen Zeiten der Not . der Bedrängnis und Willkür durch
unsere Feinde müssen wir die alten guten Soldatentugenden,
kraft deren wir Jahrzehnte lang unsere Feinde in Schach und
von den Grenzen unseres Vaterlandes fern hielten : den
Kameradengeist. Zuverlässigkeit. Pflichttreue und Tüchtigkeit
Hochhalten. Dann werde sich am deutschen Volke erfüllen, was
der Dichter vor einem Jahrhundert sang: Deutsches Volk, du
konntest fallen, aber sinken kannst du nicht. Für die Mühe¬
waltung des Schriftführers im Dienste des Vereins brachte
der Vorstand den Dank der Versammlung zum Ausdruck. Der
von Kassier Proß  erstattete Kassenbericht gab ein nichts
weniger denn erfreuliches Bild . Niederen Vereinsbeiträgen,
noch aus der Friedenszeit stammend, stehen die gewaltig ge¬
steigerten Ausgaben der Jetztzeit. Unterstützungen an die Mit¬
glieder und Hinterbliebenen gefallener Kameraden und sonstige
erhöhte Ausgaben gegenüber. So kam es. daß trotz äußerster
Sparsamkeit , trotz bedeutender finanzieller Opfer von Vorstand
und Schriftführer sich ein Abmangel von Mk. 375.33 ergab.
Eine Aussprache schloß sich an den Kassenbericht nicht; dem
Kassier wurde unter Dankesworten für die gewissenhafte
Kassenführung Entlastung erteilt. Fünf Kameraden konnte
für 25jährige treue Mitgliedschaft eine Ehrenurkunde über¬
reicht werden, deren Namen sind: Wilh . Bauer,  Sensen¬
schmied, Leonhard Geckle,  Sensenschmied , August Lai st
Sensenschmied. Gottlieb Mo schütz , Sensenschmied und Karl
Pfrommer,  Sattlermeister . Unter entsprechenden Worten
brachte der Vorstand die Ehrenurkunden zur Verteilung . Im
Namen der also Geehrten dankte Kamerad Pfrommer , erneut
das Treuegelöbnis dem Verein gegenüber zum Ausdruck brin¬
gend. Die hierauf vollzogenen Neuwahlen gaben Zeugnis
von der Einmütigkeit und Geschlossenheit im Verein ; ein¬
stimmig wurde durch Zuruf die bisherige Vorstand schüft:
Vorstand Mahler  Schriftführer Schur u . Kassier ProG
wiedergewählt, ebenso die seitherigen Äusschußmitglieder, die
Kameraden Allmendinger . Beißer . Binder,
Bosch »nd Scholl;  skr das mit Tod «bgegangene Ans-
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schußmitglied Holzapfel wurde in geheimer Wahl mit Stim¬
menmehrheit Kamerad Buck gewählt. Mitglied Karl Schu¬
macher würdigte die Tätigkeit von Vorstandschaft und Aus¬
schuß und sprach namens der Versammlung Dank und Aner¬
kennung aus . Der Kassenabmangel und der nicht mehr den
heutigen Zeiten entsprechende niedere Mitgliedsbeitrag mach¬
ten gebieterisch eine andere Regelung nötig . Vorstand Mah¬
ler und Schriftführer Schur begründeten eingehend die Not¬
wendigkeit der Erhöhung dieser unumgänglichen Maßnahme
mit dem Hinweis auf die ebenfalls erhöhten Beiträge anderer
Vereine, die Erhöhung des Bundesbeitrags , die größeren
Unterstützungen an die Hinterbliebenen verstorbener Kamera¬
den. sowie mit sonstigen hohen Ausgaben auf allen Gebieten.
Es wurde der Vorschlag gemacht, den seitherigen Vierteljahrs¬
beitrag von Mk. l .20 auf 2.50 festzusetzen. Die Steigerung
bedeute etwas mehr denn 100 Prozent , während die sonstigen
Steigerungen aller Bedürfnisse das Fünf - bis Zehnfache be¬
tragen . Wolle man nicht ganz auf jedes Vergnügen, auf eine
deutsche Weihnachtsfeier verzichten, und etwas müsse doch den
Mitgliedern geboten werden, dann komme man über die Er¬
höhung nicht hinweg. In der Aussprache wurde die Not¬
wendigkeit der Erhöhung allgemein anerkannt, wenn auch
vereinzelt zum Ausdruck kam. ob nicht 2 Mark genügen, doch
zeigte sich für den Vorschlag der Vorstandschaft volles Ver¬
ständnis , der denn auch mit Stimmenmehrheit angenommen
wurde. Einem Antrag des Vereinsdieners um Erhöhung
iciner Entschädigung wurde entsprochen, weiterhin beschlossen.,
unsere alten Veteranen von 1866 und 1870, von welchen nur
noch wenige am Leben seien, als Ehrenmitglieder in den
Verein vufzunehmen. Wegen eines Familienausflugs ani
Himmelfahrtsfeste einigte man sich dahin, zwecks eines ge¬
meinsamen Ausfluges mit dem Liederkranz sich ins Benehmen
zu setzen. Dankbar wurde die Mitteilung ausgenommen, daß
Ehrenvorstand Lustnauer die Kasse durch einen namhaften
Beitrag gestärkt hatte, möge sein Vorgehen Nachahmung
finden. In der weiteren Aussprache wurde auch noch Stel¬
lung genommen zu dem durch Tod erledigten Amt eines
Bezirksobmannes, dessen Wahl bekanntlich durch die Vertreter
der Bezirksvereine zu erfolgen hat . Noch richtete Schriftführer
Schur warme Worte an die Anwesenden, mit frischem Mut
und Tatkraft die Werbung neuer Mitglieder zu betreiben, um
den Kern vaterländisch gesinnter Männer weiter zu ver¬
größern , deren Aufgabe sei, den Kameradengeist hochzuhalten
und die Liebe und Treue zum Vaterland zum Ausdruck zu
bringen . Mit diesen guten Eigenschaften eines alten gedienten
Soldaten ausgerüstet, mögen die Stürme noch so über uns
hinwegbrausen , wir halten ihnen Stand . Mit dem Wunsche,
daß der Verein im neuen Jahre vor Verlusten bewahrt blei¬
ben und wir nach und nach aus dem Dunkel zum Lichte, zur
Freiheit kommen, schloß der Vorstand die von echt kamerad¬
schaftlichem Geiste getragene Versammlung.

Neuenbürg, 8. März. (Das Geld auf die Bank.) Mehr
Geld auf die Sparkasse oder Bank zu bringen , gebietet jedem
einzelnen nicht nur die Pflicht zur Sparsamkeit, sondern auch
die eigene Sicherheit. Auffallend mehren sich in den Tages¬
zeitungen Berichte über Einbrnchsdiebstähle. Plünderungen,
Morde und ähnliche Vorkommnisse. Diese Berichte beweisen
nur zu deutlich, welche Gefahren für Leben und Eigentum
durch das Hamstern von Geld und das Aufbewahren von
größeren Geldbeträgen im Hause für die Eigentümer herauf¬
beschworen werden. Aus Eigennutz, um ja ihre Verpflich¬
tungen dem Vaterland gegenüber nicht erfüllen zu müssen,
um sich von der Steuer zu drücken, die doch nur einen Bruch¬
teil des Vermögens ausmacht, verbergen sie ihr Geld zu Hause
und riskieren dabei ihr Leben. Durch diese Geldhamsterei ver¬
mutet bei ihnen heute jeder verkommene Mensch Kapital und
so werden Strolche zu Diebstahl. Raub und Mord geradezu
gereizt. Hätten die Geldhamsterer von Anfang an ihre über¬
flüssigen Gelder den Sparkasien . Genossenschaften und Banken
übermittelt , so wäre ihr Eigentum und ihr Leben gesichert.
Jeder Geldhamsterer halte sich vor Augen, daß er selbst durch
sein unkluges Verhalten dazu beiträgt , die verderblichen Wirk¬
ungen der Notenpresse zu erhöhen, und die deutsche Volks¬
wirtschaft lahm zu legen.

Neuenbürg. 8. März. Der in unserem Bezirke überall
bekannte Bezirksinspektor der Versicherungsgesellschaft„Thu-
ringia " in Erfurt . Eberhard Bub eck in Höfen a. d. Enz.
ist. wie wir hören, zum Oberinspektor der Gesellschaft befördert
worden.

Calmbach, 8. März. Die Freiw . Feuerwehr  hielt
am Samstag den 5. März ihre Generalversammlung
im Gasthof z. „Waldhorn ". Kommandant Wilh. Rau be¬
grüßte die Erschienenen und erstattete den Jahresbericht , aus
dem zu entnehmen war , daß die Tätigkeit der Feuerwehr im
abgelaufenen Jahr sehr rege war . Teilgenommen an den
Uebungen haben zirka 75 Prozent , der Kommandant bedauert,
daß er einige Kameraden bestrafen mußte, weil's mancher
nicht der Mühe Wert gefunden hat , sich zu entschuldigen. Zu

Punkt S erstattet Adjutant Christ. Kübler  den GeschäftS-
und Kassenbericht. Die Kasse weist zurzeit noch ein Barver¬
mögen von 100 Mark auf. Zu Punkt 3 verlas 2. Komman¬
dant Hermann Treiber  die Satzungen und erstattete über
Wasserwehr und Versicherungswesen eingehenden Bericht ; er¬
brachte noch zum Ausdruck, daß in nächster Zeit mit den
Uebungen begonnen wird. Weiter berichtete der 1. Komman¬
dant über die Landesversammlung der württ . Feuerwehren
in Eßlingen ; er betonte, den Wunsch, daß die Beschlüsse auch
in Erfüllung gehen. Ferner erläuterte Herr Schultheiß
Hörnle  in ausführlicher Weise die Pflichten und Rechte
der Kameraden und hauptsächlich das Verhalten bei Unglücks¬
fällen. Kommandant W. Rau dankte im Namen des Ver¬
waltungsrat dem Ortsvorsteher für seinen Bericht. Es wurde
noch eine Statutenänderung vorgenommen, daß fernerhin alle
Abteilungsführer nicht mehr vom Verwaltungsrat , sondern
von den Abteilungen gewählt werden. Zum Schluß wurden
noch einige Wünsche von seiten der Kameraden erledigt.
Unsere Feuerwehrkapelle unter Leitung ihres bewährten Diri¬
genten verschönerte den , Abend; sie verdient volle Aner¬
kennung. Nach Absingen des Liedes „Ich hatt ' einen Kame¬
raden" konnte der Kommandant die in allen Teilen gut ver¬
laufene Versammlung schließen. C. K.

Württemberg.
Stuttgart , 8. März . (Erwerbslose .) In Stuttgart waren

Ende Februar 3370 männliche und 299 weibliche Erwerbslose,
was gegenüber dem Januar einen Rückgang um 282 männliche
und 14 weibliche bedeutet. Es wurden im Februar 1264 Er¬
werbslose und ihre Verhältnisse nachgeprüft. In 44 Fällen
wurde unberechtigter Bezug der Unterstützung festgestellt. Dies
muß zurückbezahlt werden, außerdem ist Strafanzeige wegen
Betrugs erstattet.

Stuttgart , 8. März . (Um den Gewichtszuschlag.) Die
hiesigen Metzgermeister beschlossen einstimmig, den 8- bezw.
lOprozentigen Gewichtszuschlagauf dem hiesigen Schlachtvieh¬
markt abzulchnen, ebenso den Vermittlungsvorschlag der
Händler, den Gewichtszuschlag auf Lebendgewicht nur am 5
Prozent zu bemessen. Um aber die Fleischversorgung Sturt-
garts sicherzustellen, sollen Schritte unternommen werden, da¬
mit die hiesigen Metzger Viehauflaufscheine für ganz Würt¬
temberg erhalten.

Heilbronn , 5. März . (Verhängnisvoller Unfall.) Im Hofe
des Elektrizitätswerkes ist ein Pferd der Firma Wüst, Güter¬
bestätterei. in einen schlecht gedeckten7 Meter tiefen Schacht
gestürzt und dort verendet. Der Fuhrmann Gottlieb Krebs
nahm sich das so zu Herzen, daß er den Tod im Neckar suchte.

Tettnang , 8. März . (Raubmordversuch.) In der Ge¬
meinde Berg wurde am Samstag nachmittag 3 Uhr an der
75 Jahre alten, in einem alleinstehenden Hause wohnenden
Walburga Hoherr ein schwerer Raubmord versucht. Als sich
die Frau mit Wasserholen hinter dem Hause befand, trat ein
fremder Mann auf sie zu und streckte ihr einen Zettel hin mit
der Forderung , darauf für ihr Vieh zu unterschreiben. Als
sich die Frau dann mit dem Mann in die Küche begab, riß er
ihr das Kopftuch herab und suchte sie damit zu erwürgen . Er
warf die Frau auf den Boden und brachte ihr mit einem
Messer acht Stiche in den Kopf bei. Dann durchwühlte er das
nebenanliLgende Schlafzimmer, die über der Küche liegenden
Räume sowie das Wohnzimmer, ohne jedoch Geld zu finden.
Die Frau hatte sich unterdessen in den Hausflur geschleppt,
wo ihr der Einbrecher nochmals zwei Stiche versetzte, worauf
er verschwand. Bis jetzt konnte der Täter nicht ermittelt wer¬
den. Die Verletzungen der Frau sind lebensgefährlich.

Baden.
Pforzheim, 6. März. Auch hier sind vereinzelte Krank¬

heitsfälle vorgekommen, die man als Schlafkrankheit bezeichnet.
Von einem epidemieartigen Auftreten kann nicht die Rede sein.

Ettlingen, 7. März. Das 7jährige Söhnchen des Bahn¬
arbeiters Martin Meister sprang beim Ausweichen vor einem
Straßenfuhrwerk in ein Personenauto hinein, wurde über¬
fahren und sofort getötet.

Pforzheim, 8. März. Dem gestrigen Markt wurden 361
Pferde , darunter 8 Fohlen, zugetrieben. Der Handel war
infolge der hohen Preise nicht lebhaft. Es wurden bezahlt
für Fohlen 3—4000 Mark, mittlere Pferde 12—18 000 Mark,
schwere Pferde 20—26 000 Mark.

Vermischtes.
Der fliegende Schneider von Ulm. Der Dichter-Ingenieur

Max von Eyth erzählt in seinem Romanwerk „Der Schneider
von Ulm" von den mißglückten Flugversuchen des schwäbischen
Schneidermeisters Berblinger in Ulm. Der biedere Nadelheld
nahm die Sache furchtbar leicht. Er bereitete sich ein Stahl¬
gestell in Form von Flügeln , überspannte es mit seidenem

Ein Frühlingstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

85. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Was , Mary krank. Und das wußte ich nicht !" Dieser

Ausruf bestätigte ihre Vermutung . „Ja, " entgegnete
sie, „und ich kann Ihnen nicht verhchien, daß es sehr
schlimm — aussichtslos mit ihr steht. Sie war zum
Totenfest auf dem Friedhof und dort hat sie sich ihre
Krankheit geholt.

„O Gott, " stöhnte Wolf , das Gesicht in den Händen
verbergend. Leise erzählte sie ihm dann von dem Ver¬
laus der Krankheit bis zu ihrem Wunsch, Herrn Haupt¬
mann noch mal zu sehen.

„Ich danke Ihnen, " sagte Wolf, „daß Sie mich be¬
nachrichtigt haben ! Kann ich sie jetzt sehen?"

„Ja ! Vor allem aber bitte ich Sie um Fassung , Herr
Harrptmann ! Das Geringste regt sie auf ! Mein Mann
wird vielleicht gar nicht einverstanden sein; aber die¬
sen Wunsch konnte ich ihr nicht versagen. — Hier, das
gab sie mir für Sie " schloß Frau Hamann , ihm das
Briefchen gebend.

In diesem Augenblicke ertönte das Zeichen einer Glocke.
„Entschuldigen Sie einen Augenblick, Herr Hauptmann,
das ist Konsueto !" -

„Ist er da ?" fragte Mary , Frau Hamann erwar¬
tungsvoll ansehend.

„Ja , Kind, soeben ist er gekommen! Aber bitte keine
Aufregung !"

„Daun bringe ihn mir doch — er ist es ja, den ich
io unaussprech.ich geliebt habe," flüsterte sie leise, „o,
wie danke ich Dir !" — —

— Sehnsüchtig blickten dann ihre großen glänzenden
Augen nach der Tür , durch welche der Heißersehnte jeden
Augenblick eintreten musste. Endlich sah sie den Ge¬
liebten auf der Schwelle stehen. Sie versuchte, sich ein
wenig emporzurichteu und ihm beide Hände entgegenzu¬
strecken. „Wolf !" flüsterten ihre bebenden Lippen, wäh¬

rend ein seliges Lächeln über ihr Gesicht flog. „Dank
Dir , daß Du gekommen bist, Tu Guter , Lieber!"

Wolf konnte vor innerer Erregung kein Wort
herausbringen . Endlich sagte sie mit bebender Stimme:

„O Wolf, das ist meine größte Freude , Dich noch
einmal zu sehen! Nun kann ich ruhig sterben!"

„Sprich nicht so, mein Märchen , ich kann es nicht
glauben ! Tu zerreißt mir das Herz !"

„Gewöhne Dich an den Gedanken, Wolf ! Dann kannst
Tu auch meiner gedenken, ohne daß es ein Unrecht
ist! — Wir dürfen ja einander nichts sein!"

Wieder war es still zwischen ihnen ; man hörte nur
leise die Uhr im Zimmer ticken. Das -gedämpfte Licht
der Lampe fiel auf ihr totenblasses schmales Gesicht,
aus dem die unnatürlich großen Augen fast schwarz
hervorsahen . Ihre Augen ruhten sinnend in den seinen,
als sie leise fragte:

„Nicht wahr , Wolf, Du hast mich doch lieb gehabt ?"
Er sah sie nur mit einem Blick an , der ihr alles sagte.
Sie lächelte schwach und fuhr dann fort : „Ja . ich weiß
es, doch wollte ich es noch einmal von Dir hören, mein
Geliebter ! — Ach, jetzt sterbe ich gern mit der Er¬
innerung an meinen Frühlingstraum ! Wie war er doch
schön — ivie Hab ich süß geträumt !"

Da zog er ihre Hände an seine Brust und sagte mit
vor Erregung bebender Stimme : „Ja , mein Märchen,
ich Hab Dich lieb gehabt und liebe Dich noch — mehr
als alles in der Welt ! Du warst ja mein ganzes
Glück!" Selig lächelnd hörte sie ihn an , ihre Blicke tief
in sein dunkles Auge tauchend. Behutsam nahm er
da ihren Kopf in seine Hände und küßte sie noch einmal
— zum letztenmale — lange und schweigend auf den
Mund . Dann bettete er sie sanft zurück; sie hatte die
Augen geschloffen; doch lag noch der selige Ausdruck in
ihrem Äesicht. — Geräuschvoll wurde da die Tür geöffnet.

„Verzeihen Sie — aber Konsuelio muß einnehmen!
„Schon wieder? — O warum weckst Du mich aus

meinem schöne» Frühlingstrarm ?" klagte MaH . Wolf

Stoff , schnallte eS um den Leib und dachte, nun dem -
gleich sich in den Aether erheben zu können. Um seinen W sminberechligten künstlerisch ausc
öffentlich zu zeigen, ließ er einen Tag verkündigen, an de, >esandt werden. Falls abstimmui
er fliegen wolle. Es „war dies der 30. Mai 1810 Der Fl, Einladungskarte nicht erhalter
sollte vom Ulmer Munster über ferne Vaterstadt Ulm gehe, „ «u, .^tt ibi-er ^ >rtsornnn ->
Von weit und breit waren Neugierige herbeigeströmt, das n« nm ? - »
nie Dagewesene zu schauen. Auch der dicke König Friedrichi wäre es möglich, daß
der Schwiegervater des Königs Jderome , fand sich in ^ fiimmungsberechtigen durch die
neuerworbenen Donaustadt ein, um zu sehen, was für KuH,nle, wodurch der Stimmberecht:
stücke seine neuen Untertanen machen Da das dünne Schrie.,„ würde
derlein den großen Menschenauflauf wahrnahm , schien ih oöninstiiitt » 7 n ;-
das Herz in die Hosen zu fallen, und er bat, doch dato KomgSYMte, / . Marz . Die
Abstand nehmen zu dürfen. Doch der König wollte rP »igsgrnbe zur Aufsuchung von <
absehen davon und setzte eine schwere Strafe in Aussich gebnis fortgesetzt. Die Arbeiten
wenn er sein gegebenes Versprechen nicht halte. Der wwEdaaie sekr erschwert
hastige Schneider wußte Wohl, was diese Androhung d Stettin 7 Mörr Als die
Königs zu bedeuten habe. Lieber wollte er sein Leben du« . . . ^ ^
die Flugversuche aufs Spiel setzen, als sofort seinen Ko, werkschajlsjunktioiiare gestern zr
verlieren ; vielleicht nahm sein Wagnis einen günstigen A«jzneralstreik versammelt waren,
gang. Der Flug von den Höhen des Münsters schien ihm dâ gleichzeitig im Garten des
selbst nun etwas sehr gefährlich; daher wurde ihm auf siî unistiscker Seite einberi.sen.
inständiges Bitten erlaubt , daß er von der Adlcrbastei, die? ? " . '" ' ^ 5 « me emverusen.
der Donau lag, herabfliege. Man traf alle Vorsichtsmai? NN. ^ Es entstand eme äuge
regeln, damit dem Meister der Schere keine Unbill zustoß«i die Sicherheitspolizei die L
Auf der Donau waren viele Schiffe in Bereitschaft, um lW, konnte die Abstimmung dur<
Waghals in Gefahr gleich ausnehmen zu können. Die Spi» '.-»- überwälti - - nde M ->brb->it
nung der herzugeeilten Menschenmassen wurde immer groß? eme uoerwacii ^ noe Meyryeu
Da auf einmal erschien der Schneiderflieger auf den Zinn-'̂ «5 ^
der Bastei. Mit verhaltenem Atem stand der Menschenknä« Paris , 7. Marz . Die m Pa
da und harrte der Dinge, die da kommen sollten. Er leg jsschen russischen Flüchlinge ha
seine Flügel auseinander . Viele wandten ihre Angen weg ih denen Kronstadt das Zentrui
sie das Begmnen des forschen Schnerderlems für eme Frev? „_. 11
tat hielten. Andere konnten den Anblick ertragen . Er MW "? Rußland ist. Die U
mit den Schwingen ganz mächtig und machte e .. _ . ,
Gesicht. Kräftig bewegte er seine Flügel und wurde dadur vorgerufen worden sein. Nach
in die Höhe gehoben Dann war das amüsante Schausti^ die Aufständischen Kronstäd
zu Ende. Immer tiefernste! er, bis er m den feuchten Welk».,.
der blauen Donau saß. ' "Derbe Hände befreiten ihn aus sein?
unangenhmen Umgebung. Der Streich des Unternehmung Newyork , 7. Marz . Die a
lustigen Schneiderleins ist am Ulmer Münster verewigt wo7" und „0 8 " sind am 3. Mc
den. und wenn man je dieses monumentale Bauwerk besichtige von Lona Island bezw in
versäume man nicht, dieses Gedenkblatt anzusehen. irandek. Die Abschleppungsversu

Die Sparkasse. Ueber das Ergebnis der Spartätigkeit i
Januar schreibt die „Sparkasse", das Amtsblatt des Deutsch 211k l^SNSONkk HkSNfkl
Sparkassenverbandes : Die Entwicklung des Spareinlage Die Würfel sind in London ge
Verkehrs in den letztvergangenen Monaten ließ bereits b»Z nach allem Vorangegangenen
aussehen. daß der Januar einen ganz gewaltigen ZuwÄ nferenzverhandlungen sind gesch
bringen werde. Nunmehr liegen die Unterlagen vor. Dam, guten Willen der deutschen 8
ist die Zunahme der Spareinlagen auf mindestens 1600 Ml michtungswillen der Alliierten
Mark zu schätzen. Im Vorjahr hatte der Januar als Fol,des, der Franzosen. Noch gestl
der damaligen günstigen wirtschaftlichen Lage Abfluß v>xr Sonderausgabe die Vertag:
Spareinlagen aus den Sparkassen gebracht, wenn auch n «nerstag melden; es schien Hoff,
in Höhe von 110 Millionen Mark . Der diesmalig- ungehe«jenseitiges Nachgeben das Schlin
Zuwachs ist eine Folge des vollständigen Darniederliege anders gekommen Es ging v
von Handel und Gewerbe. In den letzten Jahren vor di, langer Hand vorbereitet, die F
Krieg brachte der Januar ebenfalls Zunahmen , so von litten , sollen sie doch nach Blät
bis 200 Millionen Mark . Damals bedeuteten solche Zahler, den Vormarsch angetreten ho
aber dem Wert nach mehr, als heute 1600 Millionen M«London noch verhandelte. Bria

Vier Kinder ertrunken. Auf dem morschen Eis der Noiwehw  halten können. Wäre
bei Marienburg brach ein dreizehnjähriges Mädchen ein. V«gekehrt. Nun werden dre S
andere Kinder im Alter von 12 bis 16 Jahren wollten sie vi«de weiter deutsches
Tode des Ertrinkens retten , gerieten aber gleichfalls unter d diesen Leuten gewöhnlich
Eis . Auf die Hilferufe der Kinder eilte der Schleusenwärst« dabei
herbei. Er konnte aber unter eigener Lebensgefahr nur cst« «ch selbst bezahlt werden;
Mädchen retten ; die anderen vier Kinder ertranken. dem «Men Wege sind; sie we

imen. Eines aber hat sich Wiede
- _ - , _ ^ . m hat uns 1914 vorgeworfen,
HSNvö «. UNS Vkkkkhk » mFetzen Papier behandelt. He

Devisen-Kurse. (Durch die Rheinische Creditba ° ^
Niederlassung Herrenalb,  mitgeteilt .) VorbörsI? .? UAhch "e Handlungsweise
Holland 2220- 2240. Schweiz 1075- 1100. Paris 450- 453, Lc^ rKen des Völkerbundes als
don 252—254, Newyork 65- 66, Italien 231—232. TendeLM, Wilson traurigen Andenker
fest. Zeiten festgenagelt sein. Die

jchtsbruches lassen sich in ihrer r
Weiterer Preisrückgang auf dem Häutemarkt. Auf st nicht absehen. Erneute Sorge:

im März bisher stattgefundenen Häute- und Fellverstechen dem deutschen Volke bevor,
rungen in Berlin gingen die Preise , gegenüber den Auktioitter konnten, durften gar nicht >
im Februar weiter erheblich zurück, und zwar bei Großvi mal diesem andauernden Vers!
häuten bis zm 30 Prozent , bei Kalbfellen 20—30 Prozent , ehernes „Bis hierher und nich
Roßhäuten um 50 Mark pro Stück. Die Kauflust war schicken. Ob Europa ein baldiger
Pend. Schaffelle wurden vereinzelt zurückgezogen. Der flt, bezweifeln wir allen Ernstes,
such der Auktionen ließ zu wünschen übrig . Wie aus folg:ldungen:
der Statistik ersichtlich, gingen die Preise in den letzten W Neue deutsche Vi
naten ständig zurück Im Januar kosteten Großviehhäute , Berlin, 7. März . Bei den k
Piund 8- 14 Kalbfelle 11- 18, Schaffelle 5- < cm FeM Hungen zwischen der deutscher
Großvrehhaute 6—11, Kalbfelle 8—12. Schaffelle 4—6 M«rten in London ist von deutsch,
cm März Großviehhäute 5,50- 7,50, Kalbfelle 5,50—10, Sch cht worden, auf dem Wege ein,
felle 1,50—6 Mark . jrständigung zu gelangen. Die

sie eine endgültige Regelung de
Aus dem Gesichtspunkte Herrhatte den Wink, der in Frau Hamanns Worte lag, Wohls

verstanden. „Ich will gehen, Mary, " sagte er, „ ich habe^ ^ iwopsen wvuen^ u^ zu er
noch Dienst heute." Jetzt kam das Schwerste für ihn - tzgearbette? werden Da die ge
der Abschied! Wortlos hielt er ihre Hände — er saht Alliierten bis in die späte Nc
ihr an , daß es kein Wiedersehn hier gab, und wider es nicht möglich, die neuen Vor
seinen Willen — er wollte ja stark sein, liefen Tränen Mrenz fertig zu stellen. Es wi
über sein schönes dunkles Gesicht. Er hätte aufschreien̂ NE dw Vertagung der Kor
mögen vor Weh, wie er die zarte Gestalt so hilflos > ' Die entscheidendec
u/w so ergeben daliegen sah, die er so gern vor allem ^on . 7. März . In der l
E " , wahrt hatte . rer Konferenz erklärte Reichsmi

„Behüt ' Dich Gott, mein Wolf," flüsterte ste leise, kläglich, die Pariser Beschlüssea
wehmütig lächelnd. Dann ging er, begleitet von Frau Mn Unterschieds, der zwischen
Hamann . Sehnsüchtig folgten ihm Marys Augen —c?chen Vorschlägen bestehe, schlo
ach, es war doch zu schwer, in der Blüte der Jahre aus ff größter Bedenken eme
alles , was das Leben schön und begehrenswert macht. vorläufige Losung
zu verzichten und auS der Welt zu gehen. Zum ersten? : „Deutschland sei bereit, eme:
male kamen ihr diese Gedanken — ak » sie war WpFche' Annwtaten ^ n Ĥü̂ de^
schwach, ihnen nachtzuhängen— a» Frau Hamann zu« isprozentigc Ausfuhrabgäbe, di
rückkehrte, fand sie Mary von tiefer Ohnmacht UM' sint, ei« Aeguivolent Voraussetz,
fangen. „Dacht' ichs doch!" jammerte sie. Glücklicher-h Lberschlcsien bei Deutschland
weife kam ihr Gatte in dem Augenblick nach Hause, unt ^ Handelsfreiheit erhalte. Ob. _ , __ - «acht werden könne, liege in der
mit dessen Hilfe gelang es, ine Kranke zum Bewußtsein eiugingen, würde die de:
zu bringen . „Warum weckt Ihr mich? Ich träumt « ständigen die Einzelheiten ausa
so süß von meinem Frühlrnastraum !" hauchte» ihre Beratung über den Gesamtplan
Lippen. Wer gleich darauf erschütterte ein HustenanfaÜ Sollten die Âlliierten aber
ihre zarte Gestalt und ein heftiger Blutstwm ergoß M ^ doch" müsŝ er̂ um eine W
aus ihrem Munde , der das weiße Linnen ihre« Bette- ^ mit dnn Kabinett zu bespre
purpurn färbte . — — — — — — — Dr. Simons ging dann in lc

-Nach einer Weile war alles vorbei. Sanff ^ ede des Ministerpräsidenten L
drückte Doktor Hamann ^ r Toten die Augenzu . TrävUe Sitzung endigte mit der
nen glänzten in seinen Augen. „Weise nutzt. Fra », ß. obwohl über die Antwort !
tröstete er seine schluchzend« Gattin , „ihr ist v« l ev»stehen könne, die Prüfung der
spart geblieben. Gesund wäre sie nicht wieder gcwor- '
den ; eS war da- beste für sie — wenn ich sie auch
sehr ungern dahingegeben habe ! — — Sie war « st
ebenso lieb wie Dir ! — Möge sie fanst ruhen !"

(Schl»» folgte

Mrung Vorbedingung für die
Halb schlage er eine Vertagung
r vor.

Ablehnung durch
London, 6.50 Uhr nachmitta



. » ^ m illinen, werden in den nächsten Tagen jedem einzelnen
?erhe? en zu"könnm̂ Um seüren̂ immberechtigten künstlerisch ausgestattete Einladungska-ten
:ß er einen Tag verkündigen, an de?jesandt werden. Falls abstimmungsberechtigte Oberschlcster
lar dies der 30. Atai 1810. Der Fl̂ iz Einladungskartenicht erhalten, werden sie dringend ge
sster über seine Vaterstadt Ulm geheL̂, sich mit ihrer Ortsgruppe in Verbindung zu setzen.Iper nver leine suarernavr rrem geyen.» sich ,
cen Neugierige herbeiaeströmt , das n« s ' ĉ gs„pn 9/nts, dp,' dil'kt' Künia ^ riedriesi ?IverNfuU.Sneu. Auch dl-r dicke König FriedrichW»ns..nv wäre es möglich daß auch die Stimmkarte dem
s Königs Jderome , fand sich in de chmmungsberechtlgen durch die Post zugestellt werden
tadt ein, um zu sehen, was für Kunk„ite, wodurch der Stimmberechtigte sein Stimmacht ver-
ctanen machen Da das dünne Schneî» würde.
^Efall ^ K? nigshütte 7 März . Die RettunMrbeiten auf der
ürfen. Doch der König wollte nilj mgsgrube zur Austuchung von 4 Vermißten wurden ohne
zte eine schwere Strafe in Aussiq gebnis fortgesetzt. Die Arbeiten werden durch ausströmend
s Versprechen nicht halte. Der wajMdgase sehr erschwert.
ie wohl was diese Androhung t- Stettin , 7. März . Als die hiesigen Betriebsräte und
SpL'L7 "Ls "°S L " »; - .kIch-!'sI»»k>wnS.- s-st°-n !»- Ab„immu»g °b.r d„.

M sein Wagnis einen günstigen Ari neralstreik versammelt waren, drangen die Teilnehmer
en Höhen des Münsters schien ihmd»^ gleichzeitig im Garten des Lokals abgehaltenen, von
gefährlich; daher wurde ihm auf sk!Eunistischer Seite einberufenen Versammlung in den
"fliegê Man "traf alL Vorsichtsm̂ül ein. Es entstand eine allgemeine Schlägerei. Nach
nster der Schere keine Unbill zustohm die Sicherheitspolizei die Ordnung wieder hergestelU
c viele Schiffe in Bereitschaft, um W;, konnte die Abstimmung durchgeführt werden. Sie cr-
-ich aufnehmen zu können. Die SpH eine überwältig nde Mehrheit für den Abbruch des Ge-

Men,chenmassen wurde immer gro«i ..<n„ iks
ltenem^Atem^st2 Parts ' 7. März . Die in Paris wohnenden antibolsche-
nge, die da kommen sollten. Er leMschen russischen Flüchlinge haben Nachrichten erhalten,
er. Viele wandten ihre Augen weg. iz, denen Kronstadt das Zentrum der revolutionären Be-
orschen Schneiderleins für eine Frev.^ . jn Rußland ist. Die Unruhen sollen durch das
änzb mächtig "«!^ macht̂ "ein^ muüg hließen von Fabriken und die Teurung der Lebensmittel
;te er seine Flügel und wurde dadm vorgerufen worden sein. Nach einer anderen Mitteilung

Dann war das amüsante SchausMxn die Aufständischen Kronstädter kommunistischeRedner
r,fiel er, bis er in den feuchten Welket haben.
n? ' De? Areich d̂ê unwrnchmun!! Newyork , 7. März . Die amerikanischen Unterseebote
ist am Ulmer Münster verewigt wo7 und „0 8 sind am 3. Marz , abends, m der Meer-

dieses monumentale Bauwerk besichtige von Lang Island bezw. in der Bucht von Buzzard
dieses Gedenkblatt anzusehen. trandet. Die Abschleppungsversuche blieben bisher erfolglos.
LE -VL DI- Londoner Konferenz gescheitert.

Die Entwicklung des Spareinlage Die Würfel sind in London gefallen! Es ist eingetreten,
ergangenen Monaten ließ bereits voz nach allem Vorangegangenen unvermeidlich war : Die
muar einen ganz gewaltigen Zuwai„ferenzverhandlungen sind gescheitert, gescheitert nicht an
lehr liegen die Unterlagen vor . Dans„ guten Willen der deutschen Vertreter , sondern an dem
Spareinlagen auf mindestens 1600 Mi michtungswillen der Alliierten , der Habgier unseres Erb-
r Vorjahr hatte der Januar als Fol,des, der Franzosen. Noch gestern abend konnten wir in
;cn wirtschaftlichen Lage Abfluß v>xr Sonderausgabe die Vertagung der Konferenz auf
l Sparkassen gebracht, wenn auch r>nnerstag melden; es schien Hoffnung vorhanden, daß durch
onen Mark . Der diesmalige ungehe»jenseitiges Nachgeben das Schlimmste vermieden werde; es
lge des vollständigen Darniederliege anders gekommen. Es ging wie 1914. Die Sache war
erbe. In den letzten Jahren vor di, langer Hand vorbereitet, die Franzosen konnten es kaum

" ' " " ' ' ' , - . - . - , . sternman
_ _ _ _ . , . . . . , , . sich

Milk Kon, mnnsckon Vis kor Nmjt mehr halten können, wäre er ohne dieses Ergebnis
ô kr^ obn äbrwÄ M gekehrt . Nun werden die Sanktionen beginnen, die

r von 2 ^ t6 ^ abren woM v "de werden weiter deutsches Gebiet besetzen und da
„oriown N̂ r ^ ckswlls untor diesen Leuten gewöhnlich der Appetit bei dem

s? der Kinder eilte der SckRusenwächn kommt, werden sie dabei nicht Halt machen. Sie
er unwr eiaener Lebmŝ efahr ^ I-n sich selbst bezahlt werden; wir glauben, daß ste nicht
ndoron vier K nder er ranken dem rechten Wege sind; sie, werden nicht auf ihre Kostenirweren vier sunoer errranren.  Eines aber hat sich wieder m grellem Lichte gezeigt:
. . L - m hat uns 1914 vorgeworfen, wir hätten Verträge wiei>el und Verkehr. en Fetzen Papier behandelt. Heute begehen diese traurigen
. ^ den noch Schlimmeres, sie zerreißen den Versailler Ver-
mrch die RheinischeCredltba ^ ^ ihre Handlungsweise und verstoßen gegen die
) e r r e n a l b ' mitgeteilt.)^^ Vorborsl! ^ s Völkerbundes, als dessen Macher sie sich mit
-chweiz-!.0<0^ 1100. Paris 450—4L3. Ä ^ Wilson traurigen Andenkens rühmen. Das soll für
rk 65 66. Italien 231 232. Tender seiten festgenagelt sein. Die Folgen dieses erneuten

chtsbruches lasten sich in ihrer ungeheuren Tragweite noch
ckaana auf dem Häutemarkt. Auf » nicht absehen. Erneute Sorgen und Nöte und Drangsale
ttgefundenen Häute- und Fellverstechen dem deutschen Volke bevor. Aber die deutschen Ber¬
gen die Preise , gegenüber den Auktioitter konnten, durften gar nicht anders handeln ; es mutzte
heblich zurück, und zwar bei Grotzvitmal diesem andauernden Versklavungswillen der Feinde
izent, bei Kalbfellen 20—30 Prozent , ehernes „Bis hierher und nicht weiter" entgegengerufen
ark Pro Stück Die Kauflust war Wcden. Ob Europa ein baldiger Wiederaufbau m Aussicht
den vereinzelt zurückgezogen. Der 8>t. bezweifeln wir allen Ernstes . Wir registrieren folgcnve
ch zu wünschen übrig . Wie aus folg:Lungen : - c»
), gingen die Preise in den letzten W Neue deutsche Vorschläge.
Im Januar kosteten Großviehhäute I Berlin, 7. März . Bei den gestrigen vertraulichen Be¬

te 11—18, Schaffelle 5—7, im Febu Hungen zwischen der deutschen Delegation und den M-
Kalbfelle 8—12. Schaffelle 4—6 M rten in London ist von deutscher Seite der Vorschlag ge¬

irrte 5,50—7,50, Kalbfelle 5,50—10, SchA worden, auf dem Wege eines Provisoriums zu einer
rständigung zu gelangen. Die Alliierten erklärten jedoch,

- > >> - > i > >,  j sie eine endgültige Regelung der Reparationsfrage wünsch-

l gehen, Mary, sagte er, „ich habe ^ gelangen, werden jetzt neue deutsche Vorschläge
Jetzt kam das Schwerste für ihn - gearbeitet werden. Da die gestrigen Besprechungen mit
chs hielt er ihre Hände — er sah>Alliierten bis in die späte Nacht hinein gedauert haben,

LNkVLVrL SSL -u° »-A °n" "" 'E - bis D- nn°-s.a- b- .

ie er die z>arte Gestalt so hilflos Die entscheidende Sitzung,
gen sah, me er so gern vor allem 7. März. In der heutigen Sitzung der Lon-
— wr Konferenz erklärte Reichsminister Dr. Simons es für
tt, mein Wolf," flüsterte sie leist,Möglich, die Pariser Beschlüsse anzunehmen. Angesichts des
Dann aina er. begleitet von Frau >ßen Unterschieds, der zwischen diesen Beschlüssen und den
ig folgke/ihm ^ arys Augen - ^ en^ or^ schlage die deutsche DelegationMarys Augen -Wen Vor

-Elarr ' LrL ^ L für die ersten
S d« Welt Kt ge hen.  Zum erjwl Jahxg auf folgender Grundlage zuzustimmen:
ste Gedanken — a« r fre war Kl Feste Annuitäten in Höhe der Pariser Beschlüsse und für
ahängen — ak- Frau Hamann Kl» ILprozentige Ausfuhradgabe, die uns nicht zweckmäßig er-
Marv von tiefer Ohnmacht urw Mt, ei« Aeguivalent Voraussetzung für dieses Angebot sei

s Wvbl" inmmerte kie. Glücklicher«>Öberschlesien bei Deutschland verbleibe und Teutichland
inÄn M ^ ümck Ä Handelsfreiheiterhalte.. Ob jetzt̂ schon̂ der Vorschlag
mg es, die Kranke
im weckt Ihr mich . .. „ . ,

träum!" bauchte» ihre Beratung über den Gesamtplan der Neparationsschuld ein-

cd ein heftiger Blutstwm ergo
der da- weiße Linnen ihre-

so sei die Delegation auch dazu
rit, doch müsse er um eine Woche Frist bitten, um die

" che mit de«, Kabinett zu besprechen.
Dr. Simons ging dann in längeren Ausführungen ^auf

c Weile war alles vorbei. Saust ^
mn der Toten die Augenzu. Trä̂ ^^ Sitzung endigte mit der Erklärung Lloyd Georges,
ren Augen. „Weine NichK Ma», D, obwohl über die Antwort der Alliierten kein Zweifel
.uchkend« Gattin, „ihr ist viel er«sichen könne, die Prüfung der dnrchgearbeiteten deutschenc„nd märe sie nicht mieder aewor«Mrung Vorbedingung für die Antwort der Alliierten sei.

f^ sie - tmnn ich sie schlage er eine Vertagung auf heute nachmittag ^ 5
^eben Habel - Sie wa, «irs ""
! — Möge sie sanft ruhe» !"

folgte

fr vor.
Ablehnung durch die Entente.

! London,  6 .50 Uhr nachmittags. In der heutigen Nach¬

mittagssitzung der Konferenz erteilte Lloyd George die Ant¬
wort der Alliierten:

Die Alliierten seien leider gezwungen gewesen, da die
deutschen Gegenvorschläge ungenügend seien, die Erpressungs-
Maßnahmen in Kraft treten zu lassen. Den Abschluß eines
Provisoriums könnten sie nicht annehmen.

Lloyd George begründete dann näher , warum der sofor¬
tige Eintritt der Erpressungsmatznahmen notwendig gewesen
sei, und erklärte weiter : Die Welt brauche ein Difinitivum,
por allem zwei Punkte seien es, die sofort geregelt werden
müßten:

1. Die Besprechung der Faktoren, welche als Aegnivalent
für die Ausfuhrabgabe in Betracht kämen, sowie die Betei¬
ligung der Alliierten an einer Besserung der deutschen Wirt¬
schaft, und

2. die Art und Weise der Zahlungen.
Reichsmiaister Dr . Simons erklärte, daß die deutsche

Delegation beraten müsse, und zog sich mit der deutschen
Delegation in ein anderes Zimmer zurück. Die Konferenz
tagt weiter und erwartet die Antwort der deutschen Delegation
die nm 6 Uhr abends noch beriet.

London, 7. März . Die deutsche Delegation beabsichtigt,
morgen die Heimreise anzutreten . Nach einer Reutermeldung
aus London wurde der Beginn der militärischen Operationen
auf morgen festgesetzt.

Eine Proklamation des Reichspräsidenten:
Berlin , 7. März . Der Reichspräsident hat folgende

Proklamation erlassen:
Mitbürger!

Unsere Gegner im Weltkrieg haben unerhörte und
unerfüllbare Forderungen an Geld und Gut an uns gestellt.
Wir selbst nicht nur , auch unsere Kinder und Enkel sollen
Arbeitssklaven der Gegner werden! Durch unsere Unterschrift
sollen wir einen Vertrag besiegeln, den auszuführen auch die
Arbeit von Generationen nicht genügt hätte . Das durften,
das konnten wir nicht tun . Unsere Ehre, unsere Selbstachtung
verbieten es. Unter offenem Bruch des Friedensvertrags von
Versailles sind die Gegner zur Besetzung weiteren deutschen
Landes geschritten. Der Gewalt können wir nicht Gewalt
entgegensetzen; wir sind wehrlos. Aber Hinausrufen können
wir es. daß es alle hören, die noch die Stimme der Gerech¬
tigkeit erkennen: Recht wird hier zertreten durch Gewalt!
Mit den Bürgern , die fremde Herrschaft erdulden müssen,
leidet das ganze Volk. Ehern zusammenschließensollen uns
diese Leiden zu einigem Fühlen , zu einigem Wollen.

Mitbürger ! Tretet der fremden Gewaltherrschaft mit
ernster Würde, entgegen, bewahrt Euren aufrechten Sinn , aber
laßt Euch nicht zu unbesonnenen Taten Hinreißen! Harret aus,
habt Vertrauen ! Die Reichsregierung wird nicht eher ruhen,
bis fremde Gewalt vor unserem Recht Weichen muß.

Der Reichspräsident: (gez.) Ebert.
Der Reichskanzler: (gez.) Fehrenbach.

Bruch des Versailler Vertrags.
Mit dem Anheben der Erpressungsmaßnahmen , gar schon

jetzt vor dem 1. Mai hat die Entente den Vertrag von Ver¬
sailles gebrochen. Damit zerreißen also von Rechts wegen
alle Bedingungen, mit denen wir seither gefesselt waren . Auch
das Kohlenabkommen und die Entwaffnung werden hinfällig,
erst recht die von der Entente neuerdings geforderte Wehr-
losmachung unserer Festungen. Es wird sich darum handeln,
welchen Weg das deutsche Volk zu gehen sich entschließt. Dis
Entscheidung wird nicht leicht fallen und unter Umständen
mehr Einmütigkeit und realpolitischen Sinn verlangen als die
Deutschen in ihrer dermaligen Verfassung aufzubringen ver¬
mögen.

London, 7. März . In seinen Ausführungen in der
lp ntigen Sitzung der Konferenz hob Reichsminister Dr ., Si¬
mons besonders folgende Punkte hervor : 1.) Die Schuldfrage
könne weder durch den Fricdensvertrag noch durch Zwangs-
maßregeln entschieden werden. Nur die Geschichte könne die
Verantwortlichkeit am Weltkrieg entscheiden. Wir seien den
Ereignissen noch zu nahe. Ob eine einzige Nation ausschließlich
schuldig an diesem Kriege erklärt werden könne und ob diese
Nation Deutschland sei. würde kaum durch die Unterzeichnung
des Fricdensvertrags endgültig entschieden werden können.
2.) Die Zwangsmaßnahmen seien durch die Vorschriften des
Friedensvertrages nicht gerechtfertigt, denn nur drei Stellen
sprächen hier mit : 1.) ß 18 Anhang II im 8. Teile des Ver¬
trags . 2.) Der Schlußabsatz des Artikels 429. 3.) Art . 430.
Keiner dieser Paragraphen sei anwendbar . 3.) Die Zwangs¬
maßnahmen ständen auch im Gegensatz zu dem Völkerbunds-
Vertrag. Nach Art . 17 des Völkerbundsvertrags käme bei
Streitigkeiten zwischen Mitgliedern des Völkerbundsvertrags
und einem Staate , der nicht Mitglied sei, das im Art . 15 vor¬
gesehene Schiedsgerichtsverfahren zur Anwendung. Deutsch¬
land sei nicht Mitglied des Völkerbunds, habe aber den Ver¬
trag unterzeichnet und er lege deshalb im Namen des deutschen
Volkes feierlichen Protest gegen die angedrohten Zwangs¬
maßnahmen ein.

Einspruchsversammlnngen im Rheinland.
Köln, 7. März . Die gestern in allen größeren Städten

Westdeutschlands stattgehabten Einspruchsversammlnngen hat¬
ten sich zu riesenhaften Kundgebungen ausgewachsen, in denen
der entschlossene Wille weitester Kreise zum Ausdruck kam,
nichts zu unterschreiben, was mit unserer Ehre und unserer
physischen Leistungsfähigkeit unvereinbar sei. Im Siegerland
fanden gestern allein 25 Einspruchsversammlungen christlich¬
nationaler Arbeiter und Angestellten gegen das Pariser Frie¬
densdiktat statt. — In den von den Sanktionen bedrohten
Gebieten haben zahlreiche Protestversammlungen gegen die
Pariser Beschlüsse der Entente stattgesunden. Im Wuppertal
läuteten gestern Mittag alle Kirchenglockenzur Einleitung
großer Kundgebungen in Barmen und Elberfeld. Im Re¬
gierungsbezirk Trier stellten sich die Redner aller Parteien
von den Deutschnationalen bis zu den Sozialdemokraten ge¬
schlossen hinter die Reichsregierung.

Die Durchführung der Zwangsmaßnahmen.
Düsseldorf. 7. März . Heute gegen abend ist die Prokla¬

mation des Reichspräsidenten an die Bevölkerung im Falle
der Besetzung angeschlagen worden. Wenn auch eine gewisse
Unruhe und Aufregung herrscht und die Spannung außer¬
ordentlich ist, so ist doch sonst alles ruhig und äußerlich nichts
zu bemerken. Bei der Stadtverwaltung nimmt man an , daß
nicht im Laufe der Nacht, sondern erst morgen früh die Be¬
setzung erfolgen würde. Für den Fall der Besetzung sind alle
Vorbereitungen getroffen. In Benrath , südlich von Düssel¬
dorf. ist heute nachmittag plötzlich für eine Schwadron eng¬
lische Kavallerie Quartier gemacht worden.

Basel, 7. März . Nach einer Havasmeldung haben die
Alliierten die deutschen Gegenvorschläge abgelehnt. Briand
wird wahrscheinlich am Dienstag London verlassen. Der Vor¬
marsch der Franzosen auf Düsseldorf hat heute abend um
6 Uhr begonnen.

Koblenz, 7. März . Die Franzosen beförderten heute
rheinabwärts ans Schiffen bewaffnete Truppen . Zwei Schiffe
haben bereits Koblenz passiert. Zehn weitere Schiffe sind
angemeldet.

Dr . Simons zur Rede Lloyd Georges.
London, 6. März . Die Sundah -Times Veröffentlichen

heute mittag ein längeres Interview von Dr . Simons , der
in großen Zügen die deutsche Antwort auf die Rede Lloyd

Georges widergibt. Dr . Simons erklärte, daß Deutschland
durch die Unterzeichung des Versailler Vertrags ein für alle¬
mal zugab, daß es den Krieg verloren hat . Ich habe in
Stuttgart niemals erklärt , daß Deutschland nicht am Krieg
chuld war , sondern lediglich, daß es nicht allein die Schuld
trug . Die Verantwortung war geteilt und das deutsche Volk
wird niemals zugeben, daß es allein die Schuld auf sich nehmen
oll. Die deutschen Arbeiter sind bereit, am Wiederaufbau

der zerstörten Gebiete mitzuhelfen; aber wir erheben Ein¬
spruch gegen die lange Dauer der 42 Jahre , die zwei Gene¬
rationen treffen würde. Wir find der Ansicht, daß die festen
Jahreszahlungen zu hohe Summen festsetzen und wir be¬
tonen, daß wir schon 20 Milliarden bezahlt haben. Das
deutsche Volk verweigert die Pariser Ziffern und will lieber
Zwangsmaßnahmen auf sich nehmen, als die wirtschaftliche
Erdrosselung, die eine Folge der Pariser Beschlüsse ist. Simons
drückt zum Schluß die Hoffnung aus , daß die Alliierten in
dieser Erwägung die deutschen Anerbietungen annehmen wer¬
den. Wenn Deutschland, sagte er. sich wieder emporarbeitet,
werden unsere Zahlungen natürlich auch in die Höhe gehen.
Ich werde beantragen , daß eine Kommission unsere Erklärung
einer Prüfung unterzieht . Nimmt man nicht an, so ist der
augenblickliche Ausweg die Anwendung der Zwangsmaß¬
nahmen. Aber Deutschland wird die Von der Konferenz fest¬
gesetzte Summe nicht bezahlen.
Die Berliner Presse -nm Gcheiteru der Londoner

Konferenz.
Berlin, 8. März. Einstimmig bezeichnen die Morgen¬

blätter das Jnkraftsetzen der Sankiionen als einen Bruch
des Friedensvertrags. Sie ermahnen aber gleichzeitig das
deutsche Volk, die neuen Leiden mit Geduld, Fassung und
Würde zu ertragen.

Das „Berliner Tageblatt" schreibt: Deutschland hat,
indem es nun auch noch die letzten Angebote machte, einen
bis zum Selbstmord gehenden Verständigungswillen gezeigt.
Es ist bereit gewesen, den Wiederaufbau der zerstörten
Gebiete zu ermöglichen und jede ehrliche Abschätzung würde
den Beweis erbringen, daß mit Geld, das Deutschland her¬
geben wollte, dieser Aufbau sich durchführen, alle wirkliche
Not sich beseitigen läßt. Aber warum kam man in London zu
keinem Resultat? Weil Herr Briand einen diplomatischen
Eifolg brauchte und Lloyd George Briand halten wollte,
um ein unbequemes Kabinett Poincare zu vermeiden und
schließlich, weil Deutschland nicht nebem allem Uebrigen auch
noch die Gewinnaufschläge französischer Wiederaufbauspeku¬
lanten zahlen kann. Daß das deulsche Volk im Schrecken
über die Sanktionen sein Gleichgewicht verloren hat, wird
niemand behaupten können, der es sieht. Mit einer Haltung,
wie ste in dem Telegramm des Oberbürgermeisters von
Duisburg an den Reichskanzler zum Ausdruck kommt, wird
es nicht schwer sein, de» alliierten Nationen die Erkenntnis
beizubringen, daß ihre Staatsmänner in London nicht von
hoher Weisheit geleitet gewesen sind.

Auch die „Germania" betont, daß Deutschland seinen
guten Willen zur Erfüllung der Reparationsverpfli-btungen
auf der Londoner Konferenz bis zum äußersten bewielen
habe. Die alliierten Staatsmänner, die einst für Gerechtig¬
keit und Freiheit das Schwert gezogen haben wollen, kehren
heute wegen einiger Milliarden, nein, nicht einmal darum,
sondern um ein Nichts zur rücksichtslosesten Vergewaltigung
des wehrlosen Deutschlands zurück. Die Londoner Konferenz
hat einen Erfolg gehabt: Sie hat die wahre Gesinnung der
Entente so vollkommen ins rechte Tageslicht gerückt. Mag
das Unrecht auch heute noch einmal triumphieren, es wird
uns nicht niederbeugen.

Sowohl der „Berliner Lokalanzeiger" als auch die
„Tägliche Rundschau" stellen fest, daß die Entente von vorn¬
herein den Bruch gewollt habe, um durch den neuen Ge¬
waltakt die französischen Militaristen zu befriedigen. Wie
das letztgenannte Blatt hcrvorhebt, hat der Vormarsch der
französischer» Truppe« schon gestern zu einem Zeitpunkt
begonnen, als man in London noch verhandelte oder sich
den Anschein gab, als prüfe man noch ernstlich die
deutschen Angebote.

Der „Vorwärts" nennt die Zwangsmaßregeln als den
Gipfelpunkt wirtschaftspolitischer Impotenz und wirtschafts¬
politischer Ratlosigkeit seitens der Entente. Die Besetzung
der rechtsrheinischen Städte werde die Empfindung gegen
die Alliierten nicht verbessern. Die Drohung, daß bei allen
Wareneinkäufen, die die Ententestaaten in Deutschland machen,
ein gewisser Prozentsatz einbehalten werde, bezeichnet das
Blatt als verstärkte Einführung des Schutzzolls in den Ent¬
enteländern. Es sei also eine Drohung, die sich in erster
Linie gegen die breiten Massen des arbeitenden Volkes in
England und in Frankreich richte. Es zweifelt nicht, daß
das englische Proletariat und auch die französischen Prole¬
tarier die Augen offen halten werden.

Die „Freiheit" nennt die Anwendung der Sanktionen
die Wiederaufnahme des Krieges mit wirtschaftlichen Mitteln.
Dieser Krieg werde nicht nur die Lage der deutschen Ar¬
beiterklasse noch tiefer herunterdrücken,, sondern auch die
Arbeiterklasse der alliierten Länder werde vermehrten Druck
und vermehrtes Elend tragen müssen und so müsse es die
Aufgabe der Arbeiter aller Länder sein, diesen Krieg mit
allen Mitteln zu bekämpfen, ,um den Frieden zu erzwingen.

GI Geschäftsbücher
in allen Größen und Ausführungen,

s Leih Sammelmappen
i« GeschSfts» « . Kanzleiformat,

Protokoll- und Kassenbücher
für Bereine

empfiehlt
6. Uevk'svkk LuodärnLkervi.

Inlr. I) . Strom.

A



Otzeramtsstadt Neuenbürg.
Gegen Kiftemarke 15 kann

bei Kaufmann Gaiser und K.
Göckelmann

Weichkäse
abgeholt werden bis längstens
Samstag, den 12. ds. Mts.

Stadt . Lebenswittelfteve.
Oberamtsstavt Neuenbürg.

Bestellungen auf die im
Enziäler Nr. 53 angebotenen

Futtermittel
können am Mittwoch, den
8. dS. Mts ., nachm. 4 bis
6 Uhr hier gemacht werden.

Stadt . Lebensmittelftelle.

Aorstamt Wildbad.

Eichen-Verkans.
Am Samstag , 12. März

1921, vorm. Va!2 in Wildbad
im Gasthof zum goldenen Roß
anschlußend an den Forchen-
Verkauf kommen aus Staats¬
wald Abtl. I lk .Mittl . Gustriß
Eichen: 19 Stück mit Fm.
5,56 III. u, 2,83 III. b, 9,90
IV., 2,09 V. Kl. zum Verkauf.
Auszüge vom Forstamt er-
hässlich.

Morgen eiotreffcid
große Sendung

ohne Kops
Pfund 2,50»

Bestellungen nur
von auswärts so-

sofort erbeten.

L
Po.,

H itbU6nbül ' g,i6 !.70 . ß

Alle im Jahr

1896
Geborenen werden hiermit
gebeten, sich zu einer Besprech¬
ung im Nebenzimmer des
Gasthauses z. »Schiff" am
Freitag , II . März , abends
8 Uhr, einzufinden.

Mehrere 1896 iger.
Neuenb  ü r g.

Laufeuter»
Kücken,

rehfarbig, zu verkaufen.
Georg Beller,

Telefon 111.
H er r e n a l b.

Acht. Alleimödchkn,
welches kochen kann und alle
Hausarbeit versteht, für 2
Personen in gutes Haus nach
Herrenalb gesucht. Adresse:

Frau Clemens,
Bleichweg 134.

Christlich gesinnter, tüchtiger

Knecht
für Landwirtschaft, der auch
melken kann, sofort gesucht.

Ar . Bolle,
Kurhaus Monbach,

PostNeuhausen,AmtPsorzheim

Oberamtsstadt 1 tenbürg.

>. Brennholzä losong
auf dem Rathaus

?n mit den Anfangs-
hr, L um 9 Uhr und
' ein Familienange

frühere Lieferungen

am Donnerstag , den 10. ds. V
Berücksichtigt werden die Haushalt»
buchstaben öl (Rest) und I, um 8Vs
ck bis 6 (Rest) um 9'/- Uhr. sor,
höriges erscheint und die Zahlungen
in Ordnung sind.

II. MW Bd Zerkleinern oo»Brennholz
snr die Ml. GekSnLe.

Vergebung von 65 Rm. aus Abtlg. Hohrain am gleichen
Tag vormittags 11 Vs Uhr auf dem Rathaus.

LH . Zablmrgs 'Rückftände für Brennholz und
Futtermittel sind zur Vermeidung des Mahnverfahrens un¬
verzüglich zu bereinigen.

Wiederholt werden die Grund » « . Gebäudebefitzer
sowie die G -tverbetreibe «deu zur Leistung von An»
Zahlungen auf ihre Steuern für 1S2V , mindestens
2Vsfacher Betrag von 19l9, erinnert, da die Steuern mit
Ende dieses Monats in ihrem ganzen Betrag verfallen sind
Tie Stsuerzettel können, da noch Unterlagen für die Um
läge fehlen, noch nicht ausgegeben werden. Nach Ausgabe
der Steuerzettel muß aber die Beitreibung unverzüglich und
kurzfristig erfolgen, weshalb nochmals dringend zu Abschlags¬
zahlungen gemahnt wird.

Stadtpfleger Es sich.Den 8. März 1921.

Calmbach.

Versteigerung.
Am Donnerstag , de» 10 . Marz 1S21 , nach

mittags 2 Uhr, kommen im Hause des Hermann Barth,
Fuhrhalters,Höfenerstr.,folgendeGegenständezurVersteigerung

2 vollständige Betten. 2 Bettstellen mit Rost,
1 Nachttischchen, 1 Waschtisch, 2 Kleiderkästen,
1 Kleiderständer, 1 Kommode, 1 neuer Diwan,
1 Tisch, 6 Stühle. 1 eiserne Bettstelle, 1Wring¬
maschine, 1 Hochzeitsanzlig und sonstige Haus
Haltungsgegenstände.

Die Gegenstände sind alle noch in sehr gutem Zustande.

Vieh -Verkauf.
Am ZunneMU den iv.Mörz, 1lltzr,

verkauft

die Gutsverwaltung Georgen««,
Gemeinde Möttlingen, O.-A. Calw,

ca. za Stück sehr schöne
^ '.KolbiMii,

ZWint,Mer
md Kam«.

Ferner

2 Pferde.
unter 6 dre Wahl , wozu Käufer

freundlkchst eiugeladeu find.

man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht, so bringt man
eine Anzeige  im
/ . „Enztäler"

Die große Verbreitung in allen Bevölkerungs-
schichten sichert Erfolg.

Bei Anfragen um Auskunft von der Geschäftsstelle
!ds. Blattes ist stets das Porto für Rückantwort oderi
für Weiterbeförderung der Angebote usw. beizufügen.

Kauksa § is

bestes

8eikei »pulver
Preis riss Paket.

Ullelotz« kobriksntev:
Nealtvl ck Oe ., ousaelctork.

Lrössls /wswafil.
MlliLsts  Preise.

unä.

in beksnntLuter ^ u§-
flllirung bei biliiLstei

Sereebnung

Wezngspret»-.
ierteljichrllch in Neuen-

^ 18.75. Durch die
M im OrtS- und Ober-
M .Verlehr sowie im
,»stigen inländ. Verkehr
zlS.60m.Posibefi. Geld.

HSKn von HHHrrr,
r«!nAnsprucha»f ltiefk-

KH Zeitnnz sdrr an?»esV»rag»p" ise».

kr. llsnll
kkorLdeim.

Lorrsuorstr . 12.
r «1vpk«n 2244.

>. Mk « r Mrück!

Neuenbürg.

Zchwarzkalk,ZMgMk
md ZkMkkt

ist frisch eingetroffen
Geiger -k Bacher, Baugeschäft.

«v - v- v— V— ISNS - ,
8 ! - Ars - ü-

I

I

I

I!

I

I

sowie zur

i

MA«« >str Um1
I

empfehlen wir ID

emlngel. md Wol.GesmMcher>
in reicher Auswahl und allen Preislagen,

Jmig -Mädcheii - Biicher,

Lösfler ' s Kochbücher , Tagebücher,

Kunslbilder
mit und ohne Rahmen,

Briefpapier in Mappen und Kassetten,

Visitenkarten , Schreibalbum.

0. Reed'sode lluckkanäliuig, V
H Ink . Id 8lroi » .

K

I

Conweiler.
Emen guterhaltenen

Wellungen nehmen all»
Mellen , in Neuenbürg
»ßerdem di« Austräger

jederzeit entgegen.

strokonto  Nr . 34 bei
« Oderamts-Sparkafi»

Neuenbürg.

^ S6

Deutschi

Hebst«xrrsnt.IkleliimxeoI
21skllLA xLiLllt . 18. ULrn

21«üai >8 8»re»nt . IL. Lvriltt.
fnvslilien -l.ottei'ie
6368 Ssläxs ^ inns uuä

2 l̂ rLmisn ru3 »wmvn LIK.

Stuttgart , 9. März . Die bü,
stiller, Th . Fischer Dr . Schott
lnfrage an die Regierung gestellt
icher Arbeiten wird die Verfüg

I 81II IIS »IIIl ^ l Emissärs vom 17. Januar 19
ul » staats- und Gemeindebehörden
»L ^ Hwohl diese Verordnung noch r

hat preiswert zu verkaufen Stellung nimmt die Regierung
Gottfried Hummel Rhörden ein? .

Düsseldorf, 9. Marz . Auf en
nannes Dr. Ä. Renvers, ob dero
>orf einberufene Provinziallandl
galten werden könne, gab die Be
«ß diese Tagung unter der Vw
zxgen die Besatzungstruppen gl
»erden könne. — Die Einreise n
tädten ist vorläufig verboten w>

Was mutz Wärt!
Hiezu schreibt das Stuttgc

EL FH LH SD FH .Sanktionen" — oder deutsch u
UATsTA ftpressungsmaßnahmen sind ir

mH sind Engländer , Franzosen
ingerückt. Auch andere Plätze de
»erden folgen. Damit wird für
frage der Kohlenversorgung zu
Problem. Wir müssen im Süber
>aß wir keine Kohle mehr beko
rgibt sich mit Notwendigkeit d
lach Ersatz suchen. Er wäre i
vir mit dem Ausbau unserer 3
fahr in größerem Umfang begr
wer die Frage in Karlsruhe bl
mrch die neuere Entwicklung de
ich gefördert worden. Jetzt ist

verzögern mehr vorhanden . I
bt des Augenblicks sofort an
Techniker, die Erfahrung im 8
Men ohne Verzug mit den A
lle Kräfte sind heranzuziehen,

angewöhnt, hat zu Verkäufer ! zu fördern . Die Ausfuhr

2sv .Nöodst §svinns aus .LI.

8» l.088  LI. T .40 . ? orto u.
2 I îstsn LI. 1.50 smpkslilsvLderb.ketrer
Sralts's.ri

Hostsodsok-
kooto 8413

I.KbnbieUrt
riliSrivdili.MÜLrXlsksls8

Konto 2055
Llsr dsl sUsu VerksuksstsUell.

Oberniebelsbachi
Ein I V2 Jahre altes

Setze
schwere

Dobel.
großträcht;eine

Nutz-«.
Futzrkutz

März . Die
Mission hat' zwei neue Verordnu

dem Verkauf aus.
With. König

Fuhrmann.
A l t b u r g.

Eine schwere, 36
trächtige

WoS

Schömberg.

Preis -Abbau.
Meiner geehrten Kundschaft von hier und Umgebung

offeriere ich von heute ab

I».Ochsenfleisch.
das Pfund Mk 12.

Friedrich Kurichardt, MeWmeifttt,
Telefon 18.

e 5Me
2,5 Meter hoch, zu kaufen gesucht. Ange¬
bote mit Preis an die Enztälergeschästsstelle
erbeten.

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der Bankfirma Baer öi> Elend . Karlsruhe i. B.

5 Proz. Kriegsanleihe. .
Bad. Eisenb.Anl.

do. conv.
Bayern.
Württemberger.

8>/,

77-/, Allgem. El. Akt.
73-/, Paketfahrt „ .
KL»/, Nordd. Lloyd Akt.

Phönix Akt.80 Bad. Anilin u. Soda Akt.
80-/. Deutsche Kali-Akt.

284'/«
" »V«1S2
578
510
357

Devise Schweiz IW Francs
„ Holland 100 Gulden

10,0
X 2085

Schuss-
Kuh

Pflicht hi
der Wasserkraftwerke" l

Beschlagnahm
Koblenz, 9.wei neue nerv'

Nach

hat zu verkaufen.
Ulrich Lörcher , Handlut bestimmt:

Ein
Graf enh aus en.

LW

>die sofort in Kraft treten . Nach
die Telephon- und Telegraphen
Behörden während des Zeitraum
wieder um dieselbe Zeit verlän
Ebenso werden die Nachrichten,
Truppen beziehen, unter Zeus:
Nr. 77 bestimmt, daß die an de
beschlagnahmt werden. Weitere
alliierte Rheinlandkommission v
werden die bisherigen Zollsätze
sowie der deutsche Ein - und r
zur Verhütung der Kapitalflucht
eingerichtet waren , werden der
Rheinlandkommissionunterstellt

Eine Proklamation des al
Düsseldorf, 9. März . Das

Besatzungstruppen hat eine Pi
bestimmt: Der Belagerungszr
Ordnung darf unter keinen Ui
deutschen Behörden und die ös
unter Kontrolle der Besatzung?
versehen Die Beamten bleiben
wird geduldet. Jede Person r
können. Jeder Auflauf , sowie
sind untersagt und öffentlicheB
Genehmigung der Pom Ober_ _Schwei

L" ' W -n°z-nNk'zu verkaufen.
«ilh. Krämer

Bieselsberg.
Unterzeichneter setzt ein Pa

schöne, starke

LSusei
Weil

dem Verkauf aus.
«ilh . « usterer.

8o!Läe ägv»1es
bei hohem Verdienst

überall gesucht.
Srüßuer «L C»., Neurose i
Holzrouleaux-u.Jalousienft

Hand
Datumstempl

für Kanzleien und Büros
sofort lieferbar
S . Meeh 'sche Buchdrucker«

die Ortsdelegierten im Einverfi
danten so geregelt, daß die A
Not leidet. Im allgemeinen w
untersagt werdest, wenn vor
Maßnahme als unbedingt richt
und Ausreise in die und aus
weiteres untersagt , ausgenomi
ihrem Wege zur Arbeit die
müssen. Beim Eisenbahnverkel
läufig untersagt ; Arbeiterzügk
sind ausgenommen. Der Güter!
der Verkehrs- und Verpflegun
geregelt. Der Arbeiterverkehr
setzten Gebiets wird , durch di
ständnis mit dem Ortskommani
unter keinen Umständen Not
Flugschriften. Anschlagzettel, '
Publikum bestimmten Schriftsti
Genehmigung des Ortsdelegier
werden. Post-, Telephon- ui
keine Unterbrechung, sedoch st
warfen. — Weiter bestimmt
Waffen und Munition innerhc
den müssen. Die Zahl der
Ortschaft von dem Ortskomma
dem OrtSdelegierten deS Oberl
beamten werden als Waffen r
tzolver Pro Mann behalten,
»«oe« die Strafgesetz« oder ,
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